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Das Kloster Fischingen ist auf dem Weg in die Zukunft
Wie das gelingen soll, weiss Nancy Flury, die die Zukunft des Klosters Fischingen mitgestaltet.

Fischingen – Mit 20 Millionen Fran-
ken aus dem Th urgauer Chancenpaket 
und budgetierten Gesamtkosten von 
max. 28.3 Millionen Franken soll das 
Kloster Fischingen fi t für die Zukunft  
gemacht werden. Seit April verstärkt 
Nancy Flury die Co-Projektleitung 
des Grossprojekts. Die ehemalige Ge-
schäft sführerin des Hofs zu Wil bringt 
Erfahrung in der Entwicklung histori-
scher Anlagen mit und setzt zunächst 
auf eines: zuhören, beobachten und 
verstehen. Während viele bei einem In-
vestitionsvolumen von 28.3 Millionen 
Franken zuerst an Bauprojekte den-
ken, richtet Nancy Flury ihren Blick 
zunächst auf die Menschen. «Mir ist es 
ein grosses Anliegen, die Mitarbeiten-
den, die Betriebe und die Abläufe ken-
nenzulernen», sagt sie. Deshalb ver-
brachte sie ihre ersten Wochen nicht 
im Sitzungszimmer, sondern mitten 
im Betrieb. Einen halben Tag arbei-
tete sie in der Schreinerei mit, schaute 
in der Küche vorbei und begleitete das 
Housekeeping. «Das war sehr schön. 
So erhält man ein Gefühl dafür, wie 
das Kloster im Alltag funktioniert und 
wo die Herausforderungen liegen.»

Erfahrung aus dem Hof zu Wil
Vor ihrem Wechsel nach Fischingen 
war Nancy Flury Geschäft sführerin 
des Hofs zu Wil und begleitete dort 
die Entwicklung und Neugestaltung 
des historischen Areals. Die Aufgabe 
in Fischingen reizte sie besonders, weil 
hier Geschichte, Tourismus, Kultur 
und Wirtschaft lichkeit aufeinander-
treff en. «Ich bin ehrlich gesagt auch 
froh, nicht mehr allein die gesamte 

Verantwortung einer Geschäft sfüh-
rung zu tragen», sagt sie mit einem 
Lächeln. Als Co-Projektleiterin kann 
sie ihre Erfahrungen gezielt in die Ent-
wicklung des Klosters einbringen.

Die 20 Millionen Förderbeitrag sind 
kein Blankocheck
Flury begegnet immer wieder der Vor-
stellung, das Kloster habe vom Kanton 
einfach 20 Millionen Franken erhal-
ten. So einfach sei es jedoch nicht. «Die 
20 Millionen liegen nicht einfach auf 
einem Konto bereit», erklärt sie. Das 
Gesamtprojekt besteht aus zahlreichen 
Teilprojekten, für die jeweils konkrete 
Auszahlungsbedingungen erfüllt 
werden müssen. Erst dann können 
die entsprechenden Fördergelder be-
antragt und ausgelöst werden. Bereits 

investiert wurden rund 1,9 Millionen 
Franken. Damit wurde das Gesamt-
projekt initialisiert und es konnten 
neue Hotelzimmer geschaff en werden. 
Weitere Projekte betreff en die Erneue-
rung der Küche sowie ein Facelift  des 
Restaurants. Diese Investitionen sol-
len die Wirtschaft lichkeit des Klosters 
langfristig stärken.

Der Westfl ügel als grösste Heraus-
forderung
Besonders anspruchsvoll wird die Sa-
nierung des Altklosters im Westfl ügel. 
Das historische Gebäude mit Baujahr 
1577 und 1635 weist im Innern teil-
weise erhebliche bauliche Schäden 
auf. «Man muss aufpassen, dass man 
nicht stolpert», sagt Flury. Viele Prob-
leme würden erst sichtbar, wenn man 

genauer hinschaue. Je tiefer die Unter-
suchungen gehen, desto mehr Sanie-
rungsbedarf komme zum Vorschein. 
Gerade deshalb sei die Investition 
wichtig. Ziel sei es, das Gebäude lang-
fristig zu sichern, in Stand zu setzen 
und neuen Nutzungen zuzuführen.

Besucherzentrum als Schaufenster 
der Region
Ein zentraler Baustein der Zukunft s-
strategie ist das geplante Natur- und 
Besucherzentrum im Ökonomiege-
bäude. Die Schreinerei und die Förder-
schule bleiben bestehen. Daneben soll 
ein neuer Verein das Besucherzentrum 
ab ca. 2032 betreiben. Im Mittelpunkt 
stehen die Besonderheiten der Region. 
Von der Kulturgeschichte über die 
Artenvielfalt bis hin zur einzigarti-
gen Landschaft  des Hörnli-Berglands. 
«Wer im Kloster übernachtet, möchte 
am Abend vielleicht noch etwas er-
leben», sagt Flury. Das Besucherzen-
trum könne genau hier ansetzen und 
gleichzeitig neue Zielgruppen anspre-
chen. Zudem sieht sie grosses Potenzial 
für eine stärkere Vernetzung mit dem 
Toggenburg und dem Raum Zürich.

Mehr Gründe, länger zu bleiben
Das Ziel des Zukunft sprojekts ist es 
auch, die Ausstrahlung des Klosters 
über die Kantonsgrenzen hinaus zu 
stärken. Dafür brauche es zusätzliche 
Angebote und neue Nutzungen. Ge-
dacht wird unter anderem an Partner 
und Mieter, die zur Identität des Klos-
ters passen. Auch ein Kompetenzzen-
trum für sakrale Kunst wird als mög-
liche Nutzung diskutiert. «Es braucht 

mehr Gründe, damit die Menschen 
länger bleiben», sagt Flury. Erst wenn 
verschiedene Angebote sinnvoll zu-
sammenspielen, entstehe ein echter 
Mehrwert für Besucherinnen und Be-
sucher.

Eigenwirtschaftlichkeit bleibt ent-
scheidend
Langfristig sollen vor allem die Bereiche 
Hotellerie, Seminarwesen und Gastro-
nomie zusätzliche Erträge generieren. 
Gleichzeitig bleibt die Finanzierung 
eine Herausforderung. Wiederkehrend 
müssen jährlich mindestens 500›000 
Franken an Eigenmitteln zum Unter-
halt der Klosteranlage aufgebracht 
werden. Zusätzlich werden für die nun 
anstehenden Projekte im Umfang von 
rund 23 Millionen Franken einmalig 
weitere Stift ungsgelder und private För-
derbeiträge über mindestens 3.9 Millio-
nen Franken benötigt. Historische Ge-
bäude seien niemals Selbstläufer, betont 
Flury. «Es wäre ein Irrglaube zu mei-
nen, dass sich eine denkmalgeschützte 
Anlage dieser Grösse vollständig selbst 
fi nanzieren kann.» Die Herausforde-
rung bestehe darin, Denkmalschutz, 
Nutzung und Wirtschaft lichkeit in 
Einklang zu bringen. Das Kloster er-
wirtschaft e heute nur geringe Verluste, 
grosse Gewinne seien jedoch auch in 
Zukunft  kaum realistisch. Für Nancy 
Flury soll das Kloster Fischingen auch 
2035 ein lebendiger Ort der Begegnung, 
Kultur und Stille sein. Die historische 
Anlage soll ihre Einzigartigkeit bewah-
ren und zugleich ihren Platz in der Zu-
kunft  fi nden.
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Nancy Flury ist seit April Teil der Co-Projektleitung von «Zukunft Kloster Fischingen».

WPO-Sommeranlass verbindet Wirtschaft und Fussball
Bei sommerlichen Temperaturen durfte das WirtschaftsPortalOst (WPO) zahlreiche Mitglieder 

und Gäste zum diesjährigen Sommeranlass in der Lidl Arena Wil begrüssen. 

Hinterthurgau/Region – In Zu-
sammenarbeit mit dem FC Wil 1900 
erhielten die Teilnehmenden span-
nende Einblicke hinter die Kulissen 
des traditionsreichen Fussballclubs. 
In Gesprächsrunden mit Vertretern 
aus Verwaltungsrat, Geschäft slei-
tung und Talentförderung erfuhren 
die 150 Gäste mehr über die Her-
ausforderungen und Chancen im 
modernen Profi fussball. Besonders 
geschätzt wurde die off ene und pra-
xisnahe Diskussion über Führung, 
Nachwuchsförderung und regio-
nale Verankerung. Für Abwechs-
lung sorgten die Stadionführungen 
sowie verschiedene Fussball-Chal-
lenges auf dem Kunstrasen, bei 
denen die Gäste ihr Können unter 
Beweis stellen konnten. Beim an-
schliessenden Networking mit kuli-
narischem Angebot blieb genügend 
Zeit für persönliche Gespräche und 
den Austausch unter den Mitglie-
dern. Den gelungenen Abschluss 
bildete das Public Viewing des 
WM-Qualifi kationsspiels Schweiz 
gegen Bosnien-Herzegowina. Der 
überzeugende 4:1-Sieg der Schwei-
zer Nationalmannschaft  sorgte für 
beste Stimmung und rundete einen 
abwechslungsreichen und gelun-
genen Sommerabend in der Lidl 
Arena ab.
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